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auf dem Pulverschneeder erstenMorgenstundenantretenkannst. Dann der
Tauernhofin Kolm-Saigurn, vor dessenTüre wir im Juni 1919 noch gutes
Übungsterrainantrafen.Er ist an die TelephonleitungSonnblick—Rauris an-
geschlossenund wird im nächstenJahre ab Mai bewirtschaftetsein.Der Zugang
zu ihm wird durch die an sich sehr schöneSchitourüber die Bockhartscharte
vermittelt. Du findestein Gletschergebiet,auf dem du unangeseiltwirklichen
Schilaufbetreibenkannst. Wenn dich aber die gewöhnlichenleichtenAbfahrten
nicht befriedigen,so kannstdu je nachderWahl derRouteNeigungenbeliebigen
Gradesvorfinden,die für entsprechendsichereFahrer (ich rechnemich nicht
dazu)durchwegsfahrbarsind. Der Übergangvom Schareckzum Herzog Ernst
ist ein luftigerFirngrat, dessenBefahrungfür den richtigenalpinenSchitouristen
eine reizvolleAufgabewäre. Wenn du dann vom Herzog Ernst über den in
seinemoberstenTeil ungefähr450 geneigtenSüdwestkammzur Fraganterscharte
und von dort durch die Wintergasseund das Maschintalnach Kolm-Saigurn
abfährst, so hast du zirka 1500 Höhenmeterfast durchwegssteiler Abfahrt
hinter dir. Den Übergangvom Sonnblicküber denGoldzechkopfzum Hocharn
mit Abfahrt über das Hocharnkeesund den Erfurterwegnach Kolm-Saigurn
habe ich meinerWald- und Wiesentechniknie zugemutet.Er ist aber eine
schöneund bei einigerVorsicht durchausnicht gefährlicheSchitour. Man muß
bloß zwischenGoldzechkopfund Goldzechschartedie Brettln ein kurzes Stück
tragen,allesübrigeist mit angeschnalltenSchiernzu bewältigen.

So findenwir in der Umgebungdes Sonnblickgipfelsalles, was sich ein
Schifahrerherzerträumenkann: von den sanftenhindernisfreienHängen des
Goldberggletschersan, auf denenman in der Maiensonneeinen Schikurs für
kleine Kinder abhaltenkönnte, bis zu hochalpinenTouren mit Neigungen
beliebigenGrades kommen alle Zwischenstufenvor. Den Schlüssel für die
praktischeBenützbarkeitdiesesTerrains bildetaberdieExistenzder meteorologi-
schen Stationam Gipfel. Wenn diese nicht mehr bestünde,dann würdestdu
im Frühjahr am Sonnblick eine versperrteund verriegelteAlpenvereinshütte
vorfinden,in deren ungeheiztenVorraum du bei—20° eineArt ungemütliches
Biwak verbringendürftest. Kein Herdfeuerwäre da, um deine durchnäßten
Sachenzu trocknen,kein Telephon könnte im Notfall Hilfe herbeirufen.Das
WeiterbestehendieserStationist darumnicht nur wegenihrer wissenschaftlichen
Bedeutungwichtig, sondernauch aus alpinistischenGründen erwünscht,weil
sie eineneinziggelegenenStützpunktin einemwundervollenSchiterrainbildet.

Die Meteorologentagung auf dem Hohen Sonnblick (3106 1%)
11—16. Oktober 19233)

Von Prof. Dr. HEINZVONFICKER.

Da soll noch jemandkommenund behaupten,denÖsterreichernfehle es
anUnternehmungslustundSchneid! Denn ein schneidigesUnterfangenderÖster-
reichischenGesellschaftfür Meteorologieund desSonnblick-Vereinswaressicher-
lich, für Mitte Oktoberdie mittel-und nordeuropäischenWettermacherzu einer
TagungundmehrerenNächtigungenaufdenHohenSonnblick(3106m) einzuladen.

1)AusderGrazerTagespmtvom21.Oktober1922.
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Klar, wie der Autor der Idee, Prof. Exner in Wien, meinte: „Wenn man nichts
riskiert, erreicht man nichts Besonderes!” Und etwas Besonderes, Originelles ist
dieser Kongreß in der höchstenWetterwarte Europas in der Tat gewesen. Groß
war allerdings auch das Risiko. Unmassen Neuschnees decken heuer bereits das
Hochgebirge — der Wettercharakter seit Wochen und Monaten denkbar unver-
läßlich —, die Erreichbarkeit des Gipfels für viele Teilnehmer recht fraglich. Ich
habe vorher nicht gerne über das Unternehmen gesprochen. Auch die liebens-
würdigsten Freunde grinsten höhnisch, wenn ich verriet, daß ein Viertelhundert
Meteorologen sich zu einem Unternehmen verabredet hätten, dessén Grundbedin-
gung schönesWetter von mehrtägiger Dauer war. GHiltja doch schon die Teil-
nahme eines einzigen an einer Tour gewöhnlich als üble Vorbedeutung.

Und wenn ich jetzt, nach der Rückkehr, denGrazer Beobachtungsbogendurch-
lese, bewegt ungetrübte Schaden-
freude mein Herz. Feucht und
kühl und trüb ist es hier in Graz
gewesen,während wir drei Tage
lang wolkenlosen Himmel und
strahlende Höhensonne oben auf
dem Sonnblick gehabt haben. In
strömendem Regen bin ich von
Graz abgefahren, bei grämlichem
Regengeriesel heimgekehrt. Auch
in Gastein, wo der Kongreß be-
gann, wo die Teilnehmer aus
Österreich, Deutschland, Ungarn,
Holland, Schweden undNorwegen
sich sammelten,wo im Badeschloß
— dessen liebenswürdiger Kom-
mandant Herr Oberstleutnant
Planck, unser Unternehmen in
jeder Beziehung förderte — die
ersten Vorträge stiegen, waren
die Wetteraussichten noch übel.
Bei wolkendurchbraustemHimmel
und schneidigem Nordwind wan-
derten wir dann über die Poch-
hartscharte hinüber nach Kolm— Am Nachmittagdes15.Oktobervor demZittelhaus.
Saigurn. Das Schneegeriesel am Phot.Refsdal—Christiania.
nächstenMorgenwurdeeinstimmig
als Nebelreißen in fester Form erklärt, das uns vom Aufstieg nicht abhalten dürfe.
Und keiner hat sich abhalten lassen, auch der Nestor unserer Tagung nicht, der
mehr als sechzigjährige Direktor Röna der Budapester Zentralanstalt. Eine aus
fünf jungen, berggewohnten Meteorologen zusammengesetzte „Schneepflugpartie”,
der auch ein vom Halddeobservatorium, nahe am Nordkap, zugereister Norweger
angehörte, wurde vorausgeschickt, während den Schluß eine Gruppe bildete, die
sich von vornherein vorgenommen hatte, jeden Langsamkeitsrekord zu schlagen.
Was jeder im Stillen hoffte, keiner sich laut zu sagen traute, trat ein: Bei 2300m
kamen wir über die Wolken und blieben über den Wolken, bis wir wieder in
Gastein einzogen. In märchenhafter Pracht standen die Berge, von Rauhreif
beschlagen, der auch die steilsten Wände mit funkelnder Decke überzog. Als
makellos weißer Kristall ragte der Großglockner. Wüßte ich die Zahl der Glüh-
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weinliter, die von den Valutariern aus dem Auslande geleert worden sind, so gäbe
das ein exaktes Maß für den Begeisterungstaumel, in dem sich alle befanden.

Das reiche Vortragsprogramm, das im Zittelhaus noch abgewickelt werden
mußte, wurde nur von den drei „meteorologischen Damen”, die mit uns zur Höhe
gezogen waren, als störend empfunden. Geneckt und diskutiert wurde viel, und
es soll nicht verschwiegen werden, daß nicht nur ein Vortragender in der warmen
Gaststube sein Pensum in Hemdärmeln und Socken absolviert hat, während die
Zuhörer wacker qualmten und becherten. Der ruhende Punkt in diesem hoch-
alpinen Kongreßbetriebe war der berühmte, schwedische Meteorologe Sandström,
ein Hüne, der bewies, daß er auf flinken Bretteln ebenso sicher steht wie im Wirr-
warr der Theorien seines Faches. Antialkoholiker wurde nur ein einziger gesichtet,
und dank der liebevollen Vorbereitungen, die Dr. Kofler aus Wien schon vor
unserer Ankunft getroffen hatte, kroch abends niemand mit knurrendem Magen
unter seinen Deckenberg. Zur Schande der drei Damen muß verraten werden,
daß die Ausbesserung notleidend gewordener Hosen einem mehr solid als schön

Die TeilnehmerderTagungvor demAbmarschvomSonnblick,16.Oktober1922.
Phot.Refsdal—Christiania,
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arbeitenden, männlichen Kollegen überlassen wurde. Aber deshalb keine Feind-
schaft! Als am letzten Abend, nach Absolvierung aller Vorträge, das süddeutsche
Temperament bei einigen Teilnehmern in wütender Tanzlust sich äußerte, wäre es
ohne Damen eben doch nicht gegangen, und man hatte Gelegenheit, den Erfinder
und Verteidiger der „Äquatorialfront” als meisterhaften Schuhplattler anzustaunen.
Überhaupt — ein halbes Dutzend gewöhnlicher Kongresse kann die Kollegen ein-
ander nicht so nahebringen, wie einige wenige Tage im Hochgebirge, fernab von
jeder Kongreßetikette. Trotzdem war die Tagung in fachlicher Beziehung anregen-
der als jeder andere Kongreß, den ich mitgemacht habe. Am letzten, wolken-
losen Tage stiegen wir dann talwärts und wieder hinüber nach Gastein, und als
touristischer Leiter des Unternehmens atmete ich dochinsgeheim auf, als nach
zwölfstündigem, höchst bedächtigem Marsche auch die Gruppe der „Alten Herren”
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frischund munterimBadeschloßeintraf. Und ist es den versammeltenMeteoro-
logenauchnicht gelungen,eine„Wetterwende“herbeizuführen— für sich selbst
habensie es gut gemacht.Und hinterhertun natürlichalle so, als hättensie
schonimJuni gewußt,daß just vom13.bis 16.OktoberoberhalbzweiKilometer
SeehöhewolkenloserHimmelblauenwürde.

Weinlese 1922. 1)

An die Sonnblick-Meteorologen.

Es regnet,es regnet,die Dachtrauferinnt,
Die Trauben,sie reifen,die Lese beginnt;
Und Nebel,die ziehenallseitlichdaher,
Die Sonne,die liebe,die siehtman nicht mehr.
Nun frägtmanbesorgtdasAneroid,
Es steigtwohlund sinkt,dochschönerwird’s nit.
So geht es schonWochen,manwird ganz verzagt,
Da plötzlichdie Kunde: „Meteorologenkongreßtagt!“
Gleich sind wir voll Hoffnung,vertrauendemMut,
Die Herren, die gescheiten,die machen’sg’wiß gut,
Sie schiebendieWolken,die Sonneerstrahlt,
Was kümmert’suns,wenndas Barometernoch fallt.

Es regnet,es regnet,die Dachtrauferinnt,
Vom Sonnblickher kommtkein frisch-fröhlicherWind,
Die Herren dort wandelnin sonnigenHöhen,
Uns lassensie ruhig in Nässevergehen!
Die Trauben,sie werdenvon Tag zu Tag schlechter,
Ganz ferneertöntMeteorologengelächter,
Sie fühlennicht unsereverzweifelteNot
Und fügenzu allemdenHohn und den Spott,
Da ringt sich emporganzgrauenvoll
Ein Fluch: — nicht, daß euchder Teufel hol’ -
„Ungestraftsollt ihr herumnicht laufen
Und ewignur sauren1922er saufen!“

Ein Abonnentder Grazer Tagespost
imsteirischenUnterland.

Wolkenuntersuchungen auf dem Hohen Sonnblick
im Sommer 1924.

Von DR. FRITZALBRECHT.

Zur ErprobungeinesMeß-undRegistriergerätesfür denWassergehaltvon
Wolken stelltemir Herr ProfessorF. M. Exner von SeitenderÖsterreichischen
GesellschaftfürMeteorologiein dankenswertesterWeisediemeteorologischeStation
auf demHohen Sonnblickzur Verfügung.Ein bessergeeigneterPlatz läßt sich
kaum finden; ist doch der Sonnblick durch die bisher noch kaum wieder-

1)AusderGrazerTagespostvom29.Oktober1922.


